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lvan Dragiöeviö während der Erscheinung am 8. September 2007 in Mediugorie



Im Gebet die Liebe Gottes erfahren!

Im Geber mir Euch verbunde"

Eure Freunde von der Gebetsaktion

Maria - Königin des Friedens - Medjugor;e
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Gespräch mit dem neuen Pfarrer von Medlugorje am 8. September 2oo7

Pater Petar, Sie wurden heuel
bei den Veisetzungen zum neqen
Ptarrer von Mediugorje ernannt.
Können Sie uns etwas übel Ihl
bisheriges Leben und Ihr Wirken
sagen?

Ich bin gebürtig aus der Pfarre Gorica-
Soviöi, Gemeinde Grude. Zum Priester
geweiht wurde ich 1966 in Sarajevo. Den
Abschluss der Unterstufe absolvierte ich
in meinem Heimatort Sobici, dann ging
ich nach Zagreb, wo ich die Oberstufe be-
suchte, welche ich mit der l\ilatura 1959
beendete. Nach der Volksschule war ich
im Seminar in Sinj und in Zagreb. In der
Zwischenzeit diente ich 23 Monate beim
Heer, in Belgrad und in Novi Sad. Nach
der l\4atura studierte ich ein Jahr lang an
der theologischen Fakultät in Ljubljana.
Dann übersiedelte ich nach Sarajevo und
dort studierte ich Theologie bis 1966.
1966 wurde ich als lvlitglied der Franzis-
kanerprovinz Herzegowina zum Priester
geweiht. Danach begann ich meinen Prie-
sterdienst - ich war in einigen Orten Pfar-
rer und Guardian. 1981 bekam ich die
Pfarre Blagaj im Osten der Herzegowina.
Dort blieb ich als Pfarrer bis 1999. Da-
nach bat ich den Provinzial, mich vom
Dienst des Pfarrers zu belreien. Später
kam ich nach Medjugorje, auch wenn ich
das nicht ersehnt habe, denn es war mir
bewusst, dass es hier sehr viel Arbeit gibt
und dass es für mich, der ich schon so
viel durchgemacht habe und so viele
Dienstjahre hatte, nicht leicht sein würde.
Auch müssen,ene, die hier wirken, we-
nigstens eine oder zwei Weltsprachen
sprechen, um mit den Pilgern leichter
kommunizieren zu können. Aber nach der
Beteuerung von Pater Tomislav Pervan
stimmte ich trotzdem zu und kam 1999
her. Jetzt bin ich schon fast acht Jahre
hier. Nach diesen acht Jahren wurde ich
bei unserem Kapitel in Mostar zum Pfar-
rer ernannt, was auch der Bischof bekräf-
tiote.

Während dieser acht Jahle
konnten Sie sehen, was in Medju.
gorje geschieht, wie viele Pilger
diesen Ort besuchen in der Hoff.
nung, dass sie Flieden finden.
Jetzt sind Sie immerhin Pfarrer
und als erstes werden ietzt alle
Sie suchen.

Die Pfarre Medjugorje, der ich jetzt vor-
stehe, ist ein besonderes Geschenk von
Gott und von Maria. Diese Pfarre kann
man mit keiner anderen vergleichen.
Medjugorje ist die Pfarre der ganzen
Welt, weil sich hier Pilger aus der ganzen
Welt versammeln. Das möchte ich näher



erklären; Sehen Sie, gerade heute sind
wir Zeugen, heute am Geburtstag unserer
himmlischen l\y'utter, der Seligen Jungfrau
l\4aria. Wir brauchen nur zum Ktizevac
schauen, zum Erscheinungsberg und in
die Kirche. Wie viele Gläubige hat es bei
unserer Hauptmesse um 11 00 Uhr gege-
ben. Die Pilger kommen aus allen Erdtei-
len. Um noch leichter begreifen zu kön-
nen, was lvledjugorje ist, brauchen wir nur
an das heurige Jugendfestival denken.
Wir wissen aus der amtlichen Statistik,
dass Jugendliche aus 53 Ländern hier
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waren, zirka 50.000 junge Leute. Das ist
für uns heute ein sehr wichliger Wegwei-
ser. Wir bieten hier nicht irgendwelche
Extra-Stars an, Sänger oder Schauspie-
ler... Wir bieten hier Gott an, den Himmel,
die Gospa, das Gebet. das Fasten. die
Buße und die Beichte. Auch haben wrr
hier keine große Propaganda. Die Ju-
gendlichen wissen es, sie sind gut infor-
miert uber diese Versammlung hier. lch
bewundere diese jungen Leute, die aus
einem völlig alltäglichen Leben kommen,
dass sie bereit sind. hier den ganzen Tag



Wir als Beichtpriester sind
auch oft überrascht, wenn je-
mand kommt und sagt, dass er
schon 15 oder 20 Jahre nicht
bei der Beichte war. Das ist si-
cher keine Kleinigkeit, wenn je-
mand so etwas sagt, dass er
genau nach l\,4edjugorje gekom-
men ist, um sich mit Gott, mit
seiner Familie, mit der Kirche
und mit den lvlenschen zu ver-
söhnen. Das ist eine Gnaden-
gabe, die man nicht kaufen
kann. Das ist einfach die Liebe
Gottes. Unsere himmlische MUF
ter lädt uns hier genau zu dem
ein, was uns Gott schon im
Evangelium offenbart hat. lhr
Ruf und ihre Botschaft sind der
Kern des Evangeliums. Warum
sind wir der l\,4utter ein Anlie-
gen? Wir benehmen uns immer
wieder wie Kinder und sagen:
l\ilama, Mamal Wir fragen und
suchen die lvlutter. Und unsere
gute, wahre und richtige l\ilutter
hört uns und sie hört uns zu.

auf dem Platz vor der Pfarrkirche zu sein
von 9.00 Uhr früh bis spät am Abend. Der
Gesang, das Gebet, die Beichte, die Vor-
träge, das ist ihre Freude, das ist ihr
Glück. lch denke, dass sie das in der
Welt nicht finden, besonders die hl.
Beichte. Unsere Beichtstühle sind den
ganzen Tag überfüllt. Oft hört man, dass
in der westlichen Welt nicht mehr viel ge-
beichtet wird. Hier ist es geradezu umge-
kehrl. Die westliche Welt kommt zu uns
nach Medjugorje und beichtet. Das ist ein
Wunder.

Sie lässt uns nicht alleine, denn
sie weiß, dass wir durch sie
leichter zu ihrem Sohn kommen
- ,,per l\ilariam ad Jesum".
Durch lvlaria kommt man leich-
ter zu ihrem Sohn und das
heißt, dass man durch Maria zu
Gott kommt. Eine richtige Mut-

ter lässt ihre Kinder nicht im Stich, sie gibt
sich selber, ihr Leben, damit ihr Kind
überleben kann. Auch heute am Geburts-
tag unserer himmlischen [,4utter freue ich
mich, dass ihr hier zu uns gekommen
seid und uns besucht habt, damit wir hier
gemeinsam ihren Geburtstag feiern kön-
nen, mit Gebet, Gespräch, Fasten und
Opfer. Für alles, was wir hier tun, brau-
chen wir die Gnade Gottes und die Liebe.
Denn ohne Liebe gibt es kein Leben und
unser Gott. an den wir glauben. den wir
feiern, dem wir danken. für alles. was er
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uns geschenkt hat, ist Liebe. Heute
abend werden sehr viele Priester hier
sein und während der Nacht werden
Fußwallfahrer aus unseren Gegenden
hierher kommen. lvlorgen werden alle Pil-
ger zum Krizevac aufsteigen. Der Kri2e-
vac hat hier eine sehr wichtige Fiolle. Der
Krizevac zieht die Menschen an wie ein
lvlagnet. lch wundere mich. wenn ich se-
he, wie alte Männer und Frauen mit dem
Stock in der Hand auf den Krizevac stei-
gen und ich staune, was das für ein Glau-
be rst, der sie treibt, hinauf zu gehen. Es
gibt keinen Unterschied zwischen ihnen
und den Jungen. All das ist eine einzige
Gnade und drese Kraft gibt Gott.

Pater Petar, an lhnen sieht
man, dass Sie Frieden und Liebe
ausstrahlen. Das haben sicher
auch lhre Mitbrüder gesehen, lch
hoffe, dass Sie auch dem Bischol
zeigen werden, dass es nur einen
Weg gibt, nämlich den Weg der
Liebe.

Wissen Sie was, ich habe als Priester,
als Ordensmann, mein ganzes Leben in
der Ordensgemeinschaft verbracht. lch
bin so erzogen, dass ich die Hierarchie
der Kirche, die Hierarchie meiner franzrs-
kanischen Gemeinschalt ehre. lch be-
trachte es als etwas Normales, denn oh- (Das Gespräch führte md)
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ne Hierarchie kann eine Gemeinschaft
nicht funktionieren. Jesus hat die Kirche
gegründet und an ihre Spitze hat er den
Hl. Vater, den Papst, als sichtbaren Füh-
rer und den unsrchtbaren Geist gesetzt.
damit sie Seine Gemeinschaft leiten. Die
Kirche Christi lebt immer, sie ist eine le-
bendige Gemeinschaft. lch als Glied die-
ser Gemeinschaft kann verdorren und
verschwinden, aber die Kirche wird nicht
vergehen. So ist es auch in der Familie.
Am besten ist jene Familie, die auf ihren
Vater hört. Die Väter müssen nicht ir-
gendwelche Philosophen oder Gelehrte
sein, aber wenn man den Vater, die lvlut-
ter ehrt oder umgekehd, wenn die Eltern
ihre Kinder ehren, dann ist das eine idea-
le Familie Genauso ist es auch in unse-
rer Kirche. lch habe während meines
ganzen Ordens- und Priesterlebens die
Hierarchie geehrt, sowohl die kirchliche
als auch die Hierarchie im Orden So eh-
re ich auch unseren Vater Bischof und ich
glaube. dass man durch die Liebe im
Frieden alles lösen kann, denn die Wert-
schätzung und die Liebe sind am Wichtig-
sten, damit heutzutage eine Famrlie und
eine größere Gemeinschaft bestehen
können.



lnterview mit Pater Tomislav Pervan am

Pater Tomislav Pervan, können
Sie uns sagen, wie dieser Som-
mel in Mediugorie war?

Ja, man kann sagen N/ledjugorje
wächst, von Tag zu Tag, weitet sich aus,
nach innen wie nach außen. Es geht in

die Tiefe, es gewinnt an innerer Größe,
aber auch an geographischer Bteile. Zah-
lenmäßig kann man sagen, dass der Mo-
nat August in diesem Jahr der meistbe'
suchte August seit langem war. lvlehr als
300.000 Kommunionen wurden ausge-
teilt. Das ist eine sehr hohe Zahl. Un-
längst war ein Bericht über den Wall-
fahrtsort Maria Trsat bei Rijeka. das ist
ein seit 600 Jahren alter anerkannter
Wallfahrtsort in Kroatien und im Bericht
stand, dass sie im letzten Jahr 170.000
Kommunionen ausgeteilt haben. Gott
mag keine Zahlen, das wissen wir schon
aus dem Alten Testament. lvlit einer Elite
hat er immer gerechnet und gesiegt. Wir
spielen aber nicht mit Zahlen, sondern wir
reden über Fakten. lvledjugorje ist ein
Faktum in der Kirche. Es gibt einen heil-
samen Zwiespalt zwischen dem Bischof
von l\4ostar und Nledjugorje. Der Bischof
verneint l\,4edjugorje nach wie vor. Er lässt
über Medjugorje kein gutes Wod fallen.
Für ihn ist lvledjugorje eine Art Mythos
oder eine Legende. Wenn man ihn darauf
aufmerksam macht. dass hier etwas 9e-
schieht, dann versucht er das hinunterzu-
spielen, mit alten Argumenten. Es ist
aber nicht mehr stichhaltig. lvlan kann
nicht gegen so viele l\4enschen han-
näckig auftreten. Man sollte zumindest
einen Respekt erweisen.

Wie gesagt Medjugorje breitet sich ausl
Auf besondere Weise ist heuer auch Ost-
europa sehr stark vertreten. Beispielswei-
se sind gestern Abend 500 Pilger aus der
Tschechischen Republik gekommen
Aber auch mehr als 1000 Leute kamen
aus Polen. Warum kommen die Polen
nach l\4edjugorje? Die haben doch den
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großen Wallfahrtsort Tschenstochau
(Czöstochowa). lch glaube, Niledjugorje

übt eine innere Anziehungskraft aul die
Menschen aus, welche die meisten ande-
ren Orte nicht in diesem Maße tun. l\iled-
jugorje bildet von der religiösen und inne-
ren Tiefe her einen neuen Aufbruch. Es

geht hier um die Seelel Niledjugorje hat
auf andere Weise nach wie vor eine the-

-$
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rapeutische Wirkung für die l\,4enschenl
lch habe da im Beichtstuhl und überall
unzärrlige lvlenschen getroffen. dre mir
über ihre ganz persönliche Bekehrung
berichteten, die einfach von der Gnade
Gottes berührt worden sind. lvlan kann so
oder so über die Seher schreiben oder re-
den, man kann sie zerren und zer-
stückeln, aber das Faktum, das vor mehr

als 26 Jahren hier ausgelöst wufde, ist
eintach unbestreitbar.

Zum Jqgendfestival dieses Jah.
res sind fast über 5O.OOO Jugend.
liche gekommen, Das ist bis ietzt
die größte Zahl. HeiBt das, dass
zu diesem Festival immer mehr
neue Jugendliche kommen?
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Medjugorje ist keine Love Parade oder
Woodstock, ein ähnliches amerikanisches
Festival aus den 60 Jahren. Medjugorje
hat sein eigenes Festival. Das ist ein
großes Ereignis. Dieses Jahr waren
schätzungsweise über 50.000 Jugendli-
che aus 58 Nationen hier. Es wurde alles
in 15-16 SDrachen simultan übersetzt.
Man wundert sich über die Kraft, über
diese jugendliche Kraft, die diese Men-
schen aufbringen. Es herrschte eine sen-
gende Hitze, 40-41" C im Schatten. Trotz-
dem haben sie sich nicht gescheut,
draußen zu sein, zuzuhören, laut zu sin-
gen und einfach aus sich herauszugehen.
Das ist der Weg nach außen. Aber, dann
der Weg nach innen! Dieser vollzog sich
beim Beichten, rund um die Uhr! In der
Regel waren mehr als 400 Priester bei
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der Abendmesse, etwa 100 waren beim
Beichtenhören. Das ist ein zeichen! In
anderen Wallfahrtsorten gehen meistens
Senioren walltahren und beichten. Die
haben mehr Zeit, nehmen einen Bus und
machen einen Ausflug, beispielsweise
nach Mariazell, Altötting, Kevelaer oder
nach Einsiedeln und dann beichten sie.
Was uns aber in Medjugorje verwundert
ist, dass hier die jungen Leute, die jungen
Ehepare und Familien beichten. Die
ganze Zeil konnte man junge Menschen,
junge Familien beichten sehen. lch glau-
be, wenn man alles in allem unter einen
Strich bringen will, kann man sagen:
Niledjugorje ist doch Segensort, ein,,An-
ziehungsort", ein l\iiagnet für alle Gottsu-
cher: Aus allen Windrichtungen kommt
hier die Kirche zusammenl



Ich sehe in Wien sehr ott nur ä1.
tere Leute in der Kirche. Man
könnte sagen, wie in der Zeit vor
dem Konzil. Glauben Sie, dass die
Kirche unserer zeit, weil Sie ge.
rade erwähnt haben, dass in Med.
iugorje so viele Jugendliche zur
Beichte gehen und beten, irgen.
detwas versäumt hat?

lch glaube, dass sich die Kirche nach
dem Konzil rrgendwie säkularisiert hat.
Da ist die Welt in die Kirche hineingegan-
gen. Die Kirche hat sich zu sehr der Welt
angepasst. Das ist nicht richtig. Das war
das Gegenteil von demj was dieses Kon-
zil erreichen wollte. Das Konzil wünschte,
dass der Gerst Gottes in dre Kirche ein-
kommt, dass das Heilige in der Kirche
neu entdeckt wird. Beim heutigen Papst

kann man ganz genau beobachten, dass
er betont, dass die Kirche das Heilige,
das l\y'ysterium anzubeten hat. Die l\.4en-

schen sind dafür empfänglich Die Men-
schen sind nicht glaubenslos, nicht athei-
stisch. Sie rennen leider oft fremden ,,Göt-
tern", und anderen,,Heilslehren" nach.
Wenn man Zeitschriften oder Bücherstän-
de genau anschaut, entdeckt man ein rie-
siges Angebot an esoterischen Schriften
und an verschiedensten,,Heilslehren".
Diese versprechen Heil, eine Heilung,
aber einen sicheren Beweis oder einen
Nachweis können sie nicht anbieten oder
erbringen. Andererseits hat die Wissen-
schaft die Bibel in 1000 Stücke zerteilt,
man ging mit der Bibei wie mit einer Lei-
che um: Eine Leichenbeschauung, oder
eine Vivisektion. l\4an hat auch die Per-



son Jesu ,,f ragmentiert", zerstückelt. Es
erweckt den Eindruck, dass jetzt die Zeit
der,,Defragmentierung" kommen muss.
Alles, was zerstört wurde. muss wieder
unter dem Namen "Jesus Christus" und
"Christentum" zusammengefügt werden.
Wir müssen einfach vom neuen zum Ka-
tholischen, zum Christlichen finden, zur
Urquelle zurückkehren.

wenn man das alles nun analy-
sae]t, könnte man den Vergleich
ziehen, dass es ist wie wenn man
die Noten von Moza* analysiert'
seine Partituren und alles dulch-
forscht, aber seine Musik nie an-
hört. Dann hat man Mozart nie
gehö*. Dieses ,,Musik hören" in
Medjugorie ist das ,,nezept'1 war-
um Menschen Mediugorie wirk.
lich erleben sollen,

Ja, das ist ein sehr guter Vergleich.
Beispielsweise wenn man Tanzbewegun-
gen beobachtet, abet dazu die Musik
nicht hört, dann versteht man den Tanz
nicht. Das ist auch in der Kirche so. Wenn
man auf die Priester schaut, alle Riten
sieht und die Musik hört, welche die Mes-
se begleitet, aber den Inhalt nicht be-
greilt, dann ist alles sinnlos. Das Herz,
die zu hörende Musik muss alles in der
Kirche begleiten. Dann hat man es erfas-
sll Das Aussere wie auch das Innere.

Molgen wird hier in Mediugorje
das Fest der Kreuzerhöhung ge-
feiert. Können Sie für unsere Le-
ser etwas darüber sagen?

Etwas zur Geschichte: In den ersten
zwei Jahren, vom August 1981 bis zum
Jahrestag im Juni 1983. war Medjugorje
samt Erscheinunsberg und Kreuzberg ein
Sperrgebiet. Die Pilger konnten nicht frei
hinautgehen. Nur einmal im Jahr war es
erlaubt, und zwat zum Kreuzerhöhungs-
fest. Seit Juni 1983 wurde diese Sperre
aufgehoben und der Kreuzberg ist ein Pil-
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gerort geworden, wo sich die Menschen
einfach hinsehnen. Da oben erwartet sie
die Mutter unter dem Kreuz und empfängt
sie uns als Söhne und Töchter. Der
Kreuzberg hat sowohl eine heilsge-
schichtliche als auch eine eschatologi-
sche wie auch apokalyptische Bedeu-
tung. Wir beobachten das Kreuz mit Je-
sus am Kreuz und l\y'aria unter dem
Kteuz.

Das Kreuz am Kreuzberg wurde im
Jahre 1933-34 errichtet. Es wurde das
ganze Baumaterial, Zement, Wasser,
Kalk usw. auf den Rücken von Einheimi-
schen hinaufgetragen. Der damalige Pfar-
rer und die Pfarrangehörigen wussten
nicht, was dieses Kreuz in der nächsten
Zukunft für eine Auswirkung haben soll.
Heute sehen wir, dass es eine große Fü-
gung war.

lch erinnere mich an meine Pfarrerszeit
hier, 1982-1988. Zum Kreuzerhöhungs-
fest sind damals die Menschen schon in
aller Frühe zu Fuß am Pfarrhaus vorbei in
Strömen hinaufgegangen. Heute ist es
anders. Heute kommen sie mit Autos von
allen Seiten von überall her. Wie viele
kommen? Schwer zu sagen, ich rechne
zwischen dreißig-vierzigtausend Men-
schen. In Medjugorje wird rund um die
Uhr gefeiert und gebetetl Das ist das
l\ilerkmal dieses Ortes.

ln den letzten Tagen hat Mediu-
gorje einen neuen Pfarrer bekom-
men.

Ja der neue Pfarrer ist Pater Petar
Vlasiö. Er kennt l\iledjugorje seit den 80er
Jahren. Es gab ein gewisses Tauziehen
zwischen der Provinzleitung und dem Bi-
schof bezüglich des neuen Pfarrers. Sie
konnten sich nicht so leicht auf einen
Kandidaten einigen. Pater Peter ist seit
1999 hier und kennt die Pfarre. Er ist ein
lieber lvlensch, der die Pfarrei liebgewon-
nen hat. Und die lvlenschen haben ihn
oerne. Er kann in allem mit unserer Un-



terstutzung rechnen E gentich ist es
nicht wichtig, wer hier der Pfarfer ist Es
iör li lvleor-gorlp wicl'rg. od\" h e' ei'r
gutes Team arbeitet und sch dem Plan
Goltas und oer Gospa fJqI Al es isl cI7-

ten Endes n Gottes Händen

Sie waren auch einmal Ptarrer
und auch Provinzial. Man sieht
Sie oft in Medjugorie. Was sind lh-
re Aulgaben und welche Tätigkei-
ten haben Sie?

Set ch nicht mehr Provnzla bn (d h
seit Juni 2001), bin ich haupsäch ich hier
tätg, und vor vereinhalb Jahren wufde
ich off z el hierher versetzt So bin ich nun
vollständig n l\,4edjugorje

[/]ein D enst ist hler ein priestedicher,
ein rnystagogischer, im Be chtstuhl. ln der

Eff[
Einzelseesorge in dem Hiniühren von
l\,4enschen zu Christus. zu e ner lebend
gen Gotteserfahrung Nebenbei vertolge
ich theologische St[ömungen in der Kr
che, schreitre rege mäßig fur ein katholi-
sches Wochenmagazin n Sarajevo, dann
auch lür andere Publ kationen, vor al em
fLlr "Glasn k mrra", das Magazin dieses
Gnadenortes lch versuche, das Faktum
der Ersche nungen - V sionen zu erfassen
und zu er euchten, rn Llchte der Offenba-
rung und der He ligengeschichte Dank-
bd bin c1 oen Herrr lir eoen P loer. je-
den l\,4enschen hier, jede Begegnung vor
alem im Sakrament der Versöhung Das
g eicht imrner einer Neugeburt. e ner Er
neuerung und verwandlung. Da sieht
man dle Gnade sozusagen handgreifljch

(Das lnterview fühtte md)
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lN DER BorscHAFT vo[4 25. JuLt 2007
HEIßT ES: .,GOTT WIRD EUCH SEINE LIEBE OF-
FENBAREN, UND IHR WERDET OIE FBEUDE EB-
LEBEN, DASS IHB I\4EINE GELIEBTEN SEID -

Diese gewaltige Erfahrung der Liebe
Gottes und der Gottesmutter Maria durfte
ein Mädchen, N/larija Soöe aus Mostar -
Medjugorje, an ihrem eigenen Leib erfah-
ren, Gott schenkte ihr auf die Fürbitte der
liebenden Mutter lvlaria ein zweites Le-
ben.

N4arija Soöe erlitt mit 14 Jahren eine
Herzmuskelentzündung, in deren Folge
das Herz so geschädigt war. dass es sei-
ne Pumpfunktion nicht
mehr genügend ausführen
konnte. Sie war praktisch
dem Tode geweiht. Wir
kannten sie als freundli-
ches, liebenswertes Kind.
Die Hillerufe der Familie
erreichten uns, als Marija
bereits einige Tage in der
Zagreber Klinik lag. Zu-
tiefst wusste ich, dass es
der Wunsch der Gottes-
mutter war, dieser Familie
zu helfen.

Nachdem wir an unse-
rem ältesten Sohn ein ähn-
liches Schicksal erleiden
mussten, konnte ich als
lvlutter besonders die Not
der Familie innerlich mitvollziehen. Auf
meine Bitten hin forderte mein Nilann die
Befunde an, um sich mit seinen Kollegen
an der Herzchirurgie und der Kinderkar-
diologie in der Innsbrucker Universitätskli-
nik zu beraten. Zugleich riefen wir in un-
seren Gebetsgruppen intensiv zum Gebet
für Marija auf.

Nun schien es, als ob die liebende
Hand der l\ilutter die Herzen der Arzte öff-
nen und die ganze Sache führen würde.
Die Kardiologen interessierten sich sofort
für lvarija. Ein Arzt besuchte sie viermal
in Zagreb. Der Zustand schien sich vor-
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erst nicht zu verschlechtern, doch von
Beginn an glaubten die Innsbrucker Arzte
an die Notwendigkeit einer Herztrans-
Dlantation.

Mein Bruder erreichte es, dass das
Land Tirol die Kosten für besondere Un-
tersuchungen an der Innsbrucker Klinik
übernahm. Doch dauerte es einige Zeit,
bis sich die Arzte entschlossen, sie wirk-
lich in die Kinderkardiologie aufzuneh-
men. Sie befürchteten schwerwiegende
Komplikationen.

In dieser Zeit des Wartens bat ich die
himmlische Mutter um ein kleines Zei-

chen ihrer Liebe. lvlein Ge-
sundheitszustand war seit
geraumer Zeit nicht gut,
doch bat ich nicht lür mich,
sondern um die Hilfe tür
dieses schwerkranke
Mädchen. An meinem Ge-
burtstag nun läutete
abends das Telefon und
aus der Kinderklinik kam
die erfreuliche Nachricht,
dass Marija Soöe am 21.
Mai 2OO7 in die Kardiolo-
gie aufgenommen werde,

Eine groBe innere Freu-
de erfüllte mich, denn ich
erkannte, dass die himmli-
sche l\ilutter mir dieses
Zeichen der Liebe ge-

schenkt hat. nicht nur mir. sondern auch
l\ilarija und ihren Lieben. Es war mein
größtes Geburtstagsgeschenk, das ich je
erhalten hatte.

Ganz eigen schien es um den Fall Ma-
rijas zu sein; wie ein lvlosaik fügte sich
das eine zum andern. Man erkannte die
Führung, denn es war höchste Zeit für
Marij-a. lhr Leben war in großer Gefahr.
Die Arzte mussten sich für das.,Berliner
Herz" entscheiden, ein Pumpsystem, das
die Arbeit des Herzens übernahm, so lan-
ge bis ein Spenderherz eingepflanzt wer-
den konnte. Es war am 24. l\ilai, dem Fest



,,lvlaria Hilfe der Christen". Die Operation
begann um 14 Uhr nachmittags und dau-
efte bis 4 Uhr morgens. Die Arzte taten
ihr Bestes, und unter dem besonderen
Schutz der himmlischen lvlutter schien al-
les gut zu gehen.

In N4edjugorje riefen inzwischen die Se-
her die Pilger zum Gebet für Marija auf,
aber auch um Spenden zum Bestreiten
der hohen Kosten für die Behandlung an
der Klinik Natürlich interessierten sich
auch die lvledien, und es schien als ob
l\y'arija für viele eine wirkliche Verbindung
zur l\y'uttergottes herstelle. l\ilit großem In-
teresse wurde der Zustand Marijas von
ihren Landsleuten und in unseren Ge-
betskreisen mitverfolgt. Radio ,,l\4ir" in
Medjugorje rief ebenfalls immer wieder
zum Gebet für das kranke l\4ädchen auf,
und viele Beter bildeten hier eine Brücke
der Einheit und Zusammengehörigkeit.

Die gefahrvollen Klippen, die ein me-
chanisches Herz mit sich bringen kann,
hat sie gut überstanden. Es war auc fÜr
die Arzte sehr erstaunlich, dass sie ich
in sehr kurzer Zeit und ohne Rückfälle er-
holt hatte. Erstaunlich war natürlich auch,
dass nach genau vier Wochen, am 24.
Juni, am Jahrestag der Erscheinungen
der Gottesmutter bereits ein passendes
Spenderherz eintraf. lvlarija wurde an die-
sem Tag operiert und am 25. Juni musste
noch einmal ein kleiner Eingritf vorge-
nommen werden. Die Arzte waren Über
diesen überdurchschnittlich guten Verlauf
äußerst edreut, und sie fühlten sich für
ihren Einsatz belohnt.

Nach fünf Wochen durfte Marija bereits
die Klinik verlassen, um privat zu wohnen
und sich natürlich immer wieder ambulant
in der Klinik vorzustellen. Für diese Ande-
rung suchte ich einige Zeit eine passende
Wohnung für Marija und ihre l\ilutter. Sie
sollte nahe, und mit eigener Toilette und
Bad versehen sein, denn die Infektions-
gefahr bei Marija war sehr groß infolge ih-
rer lmmunsuppression.

Am Abend hatten wir
unseren Friedensgott- ;esdienst, und am
Schluss bat ich um
Hilfe in dieser Sache
für unsere l\ilari]a.
Gleich hernach melde-
te srch ein junger
Mann, der seine Woh-
nung unentgeltlich zur
Verfügung stellte. Wie-

l\,4utter die Fäden
zog, und eine große
Freude erfüllte uns bel
der Heimfahd mit dem
Bewusstsein: Gott ist
unendlich gut. Er liebt
uns. Er weiß um uns
und sorgl für uns Ma-
rija geht es nach wie
vor gut. Sie macht
große Fortschritte
und ist mit und ohne
Rollstuhl auf langen Spaziergängen un-
terwegs. l\,4it groBer Dankbarkeit haben
Marija selbst und lhre Lieben das Ge-
schenk des neuen Lebens in Empfang
genommen, um es behutsam zu bewah-
ren, wrssend, dass es ein Geschenk des
Himmels ist.

Was hat der Hrmmel mit l\y'arija wohl
vor? Sicher ist sie ein besonderes Zeug-
nis für Medjugorje und ein wunderbares
Beispiel der Liebe Gottes und unserer
himmlischen lvlutter zu uns lvlenschen.

Der Himmel wird auch allen, ob Arzten,
Wohltätern oder den vielen Betern, auf
Seine Art und Weise zu danken wissen,
denn es heißt ja ,,Gott ist treul" (1 Ko.
'1,18) und,,Du wirst für deine Wohltaten
vielen Dank ernten " (Sir. 12,1)

(Maria Elfriede Lang-Perl)

der einmal er-
kannten wir
alle, wie sehr
die himmlische
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-f radili(,nsgemäh wird da\ fc!l der
I Kreu.terhöhung Chrirli in der Pfarre

Medjugorjc am Sonntag nach dem 8.
Seplember (Mariä Ceburt) abgehalten.
Zum Ccdenken an den Erlösertod ,esu
Christi rvurdc im hl. lahr 1933/34 unrer
dem damaligen Pfarrer Pater Eernardin
Smoljan trotz größter Armut auf dcm
Berg oberhalb von Mediugorie von den
Bewohnern der Pfarre ein monumentales
Betonkreuz errichtet. Das Kreuz ist B m
hoch und 3 m breit. In seinem hreu-
zungspunkt wurde eine Rcliquie des
Kreuzes Christi eingearbeitcl, ein Ce-
schcnk aus Rom,

Am 16. März 1934 wurde an der Stelle
zum ersten Mal cin heiliges Messopfer
gefeiert. lm September '1935 hat der Bi-
schof Paler Aloiziie Misiö veranlasst,
dass in Medjugorje am ersten Sonntag
nach Mariä Gcburt die Feier der Kreu-
zerhöhung vorzunehmen ist. Seither
wird jährlich cine hl. Messe auf qem
Kreuzberg gefeiert. Bis 198l war dieser
Tag ein Feiertag für die Pfarrbewohner
und Freunde aus der Umgebung. Seit
1981 wird dieser Tag auclr mit den Pil-
Sern aus der ganzcn Welt gefeiert.
Die Gospa lädt uns fortwährend ein, vor
dem Kreuz zu belen und das Kreuz Chri-
sli zu verchren. So sind auch in diesenr
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lahr zahlreiche tinheimische und Pilger
der Einladung der Cospa gefolgt. Eine
gro{ie Menschenmenge strömte schon
während der Nacht und am frühen Mor-
gen zum Heiligtum. Ab 10 Uhr wuide am
Fuß des Kreuzes der Rosenkranz gebetet,
angeführt von den Patres von Medjugorje.
Um 1'l Uhr wurde dann die hl. Messe ee-
feierl, bei der Paler Miro Sego, der Cuir-
dian des Klosters Humac, HauDtzelebrant
war und auch die Predigt hielt. Pater Sego
ist gcbürtig aus Bijakoviti in der Pfarre
Medjugorje. An diesem Tag wurden auf
dem Krcuzbers 5.700 Kommunioncn aus-

geteilt und es konzelebrierten 90 Priester.

Weil an diesem Vormittag keine hl. Mes-
sen in den versclriedenen Sprachen statt-
finden, r,rurde um l2 Uhr für Iinheimi-
sche und Pilger eine genreinsame hl. Mes-
se gefeiert. Diese Messe hat Pater Tomi-
slav Pervan mit 54 Priestern zelebriert.
Der Abendgottesdienst wurde auf dem
Aufienaltar von Patcr Karlo Lovric in Kon-
zelebration mit 73 Priestern gefeierl.
Man schätzt, dass an diesem Samstag und
Sonnta8 etwa 50.000 Pilger anwesend
warcn 

l g



I n lvledjugorje fand vom 1. bis 6. August 2007

I das 18. Internationale Gebetstreffen der Ju-
I gend statt. Schon ein paar Tage zuvor konnte

man in Medjugorje vermehrt junge Gesichter se-
hen: Viele waren bestrebt, aut dem Erschei-
nungsberg und auf dem Kreuzberg zu beten,
bevor noch das Festival selbst begonnen hatte.

Die Eröffnung der Begegnung gestalteten Ju-
gendliche aus verschiedenen Ländern, die ihre
Landsleute in ihrer jeweiligen Sprache begrüß-
ten und sie in Medjugorje willkommen hießen.
Msgr. Sigallini, Bischof von Palestrina bei Rom,
hat die Jugendlichön mit seiner Katechese in
das Thema des Festivals eingeführt. ,,Liebt ein-
ander, wie ich euch geliebt habe" (Joh 13,34).
Er lud sie ein, zum Treffen mit dem Hl. Vater am
2. September nach Loretto zu kommen.

Pater Francesco aus ltalien betete mit der Ju-
gend den Barmherzigkeitsrosenkranz. P. Augu-
stin aus Indien sprach über die vier allgemeinen
menschlichen Emotionen, welche die vier allge-
meinen Bereiche darstellen, in denen das
menschliche Herz Verwundungen erfährt und
wie uns Jesus heilt. N/litgewirkt haben: die Mit-
ol der der l\ilusic-Band'Cardiac Move" aus
Ö erreich, lvica Ursii, Marketing-Experte aus
Split, der auch als Reporter und Bearbeiter reli-
giöser Themen bei Radio Split arbeitet; Andreas
Csokai, Neurochirurg aus Budapest (Ungarn),
der darüber sprach, wie Glaube und Gebet sein
Berufsleben beeinflussen; die Kanadierin Jeani-

Bitder vom Jugendfestival 'Siniöa HanöiÖ



P, Mario
die

Medjugorje P. Branko Radoö, P. Drago Vujevii, P. l\ilario Knezovii und P. Miro Sego.
Durchschnittlich zelebrierten ca.400 Priester. Viele andere hörten währenddessen Beich-
te an allen zur Verfügung stehenden Orten.

Während des Festivals gab es dreimal eine Anbetung vor dem Allerheiligsten, und ein-
mal konnte man die ganze Nacht hindurch zur Anbetung kommen Es wurde eine Prozes-
sion durch die Pfarre abgehalten und es gab zwei Vorstellungen: Die Burschen aus der
Gemeinschaft des ,,Barmherzigen Vaters" zusammen mit Kindern aus dem Mutterdorf in
N/ledjugorje stellten Szenen zum Thema der Lebenstragödien dar, welche die Droge im
Leben der l\y'enschen verursacht. Die Gemeinschaft Cenacolo hat vor zehntausenden
l\y'enschen die Darstellung ,,Fürchtet euch nicht!" zur Aufführung gebracht. Das Tre{fen
wurde mit Gesang beendet. Danach begannen die Jugendlichen den Aufstieg auf den
Kreuzberg, wo am frühen l\ilorgen die hl. Messe zum Fest ,,Verklärung des Herrn" gefeiert
wurde.

Beim Treffen haben Jugendliche aus 58 Ländern teilgenommen. Jeden Abend wurden
der Rosenkranz und die Gebete in 24 verschiedenen Sprachen gebetet.23 Ubersetzer
haben aus dem Kroatischen simultan in 15 Sprachen übersetzt. Das Festival wurde von
,,Rad o Mir Medjugorje" und von "Radio Maria" (in der deutschen Ubersetzung Iür Oster-
reich und Südtirol) übertragen.
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M TDJ UGORJ E

rsr ErN Onr ors GEBETEs

UND orn VrnsöHttuNc
Wir freuen

uns, dass
wir zu einem Gespräch kommen
durtten und wil würden Sie bit-
ten, sich unserem Leserkreis per.
sönlich und in ihrer kirchlichen
Funktion vorzustellen.

lch heiße Agydius Zsifkovics und wurde
1963 in Güssing im Burgenland geboren
Nacl der Vol"sschLle in n'ei1er HeiTal-
gemeinde Hackerberg besuchte ich das
Knaoerse'ninar Lrd das Gyrnasium in
I\,4arrersbLrg. an den ich 198' Taruriene
Nach de" l\lalu'a slJdione ich Phi osop'rie
und Theoogie an der Universität Wen
und lrat geichzetg ins burgenländsche
P esrersem rdr in Wiel ern. Dalach hd-
be ich ein Auslandsstud enjaht in Zagteb
absolv ert und nahm anschl eßend w eder
meine Studlen in W en auf, die ich mit
dem l\,4agisterlum der Theologie ab-
schloss. 1986 bin ich zum Diakon und
'1987 zum Priester geweiht worden lvle -

re e'ste Tatig"eit vol brachle ich als Se-
kretär und Zeremoniär des erstel Drozes-
anbischofs von Eisenstadt, Bischof Lasz-
lo. lm Arscl^lJSs darar w,r'de ch nach ei
nern Jahr nach Rom zum Weiterstudlum
des kanonischen Rechtes, des Kirchen-
rechtes, geschickt. Dort konnte lch nach
dfei Jahren das Studium mit dem Dokto-
fat irn Kirchenrecht abschließen. Nach
meiner Fückkehr ins Burgenland war ich
Vtzekanzlet und danach Ordinariatskanz-
ler 1999 hat m ch dann der Ruf erre cht,
dass ch Generalsekretär der österreich -

schen Bischofskonferenz werden soll, e -

ne Tätigkeit, die ich jetzt schon in der

zweiten Periode innehabe. Nebenbei war
ch während dieser gesamten Zeit lmmer
auch Pfarrer in e ner gem schtsprachigen
Pfarrgemeinde in Wulkaprodersdod rn

Burgenland

Als Generalsekretär der Bi.
schofskonferenz haben Sie den
Besuch des HI. vaters Benedikt
XVI. ganz an seiner Seite erleben
dürten. Könnten Sie uns darüber
etwas berichten?

Der Besuch des Hl. Vaters Bened kt
XVI in Osterre ch war für mich persönlich
schon der vierte Papstbesuch, den ich er
ebte, aber der erste, be dem ich jetzt
w rklch die Gesamtkoordination innehaf
te Und insofern war es für mich auch ne-
oe1 de'garzen ogisl schen und orgari-
satorisch - administrat ven Vorbereitung
auch eine große gestliche Herausforde-
rurg. diesal Besuch mitzLorga n is.eren.
aber auch inhatlch mitzugestalten Und
es war'Lr n'ich sehr bee rdrLckend, dass
es hier eln wirklich wunderschönes lvlt'
einander zwischen den Ste len der Welt
ki cl'e. a so zw scl-en dero'nischen Zen
tra e und auch unserer Bischofskonterenz
und den Dözesen, die davon betroifen
waren. gegeben l'at. Das habe ich per
sönl,ch a s ein sehr srarkes Ze,che- emp
funden und dafür bin ich auch sehr dank
bar. we I da auch in der Offent ichkeit im-
mer wieder e n anderes Bi d gezeichnet
wird, dass es hier imrner nur Spannungen
gibt, aber dem kann ich wirk ich n cht vie
abgewinnen, weil ich es hier in der kon-
kreten Zusamrnenarbeit eines so qroßen

Fq



cespräch mit Msgr. lVlag. Dr. Agydius J. Zsifkovics am rr.ro.zooT in Wieniz in wi"n I
Projektes sehr positiv erlebl habe, vor al-
lem auch von der römischen Seite her,
wie sie auf unsere Wünsche, auch auf
unsere Situation oder auf unsere Anlie-

9en eingegangen ist Die Vorbereitung
auf den Papstbesuch war sehr intensiv,
weil wir bemüht waren, das ganze nicht
nur zu einem Event. sondern zu einem
wunderschönen und auch zu einem - wie
soll ich sagen -, erlebnisreichen Besuch
werden zu lassen, sodass aus diesem
Besuch auch wieder vieles nachhaltig in
unserer Kirche weiterleben kann. Sehr
positiv habe ich edebt, dass unser l\y'otto,
das wir uns selber, aber auch mit Hilfe
des Papstes gegeben haben, weil wir uns
einen Titel seines Buches als l\,4otto aus-
gewählt haben .,Auf Christus schauen".
dass dieses auf Christus Schauen für uns
auch eine große geistige und geistlich-
theologische Herausforderung war. Und
der Papstbesuch als solcher ist sicherlich
in erster Linie eine große Auszeichnung
für Osterreich gewesen, weil dieses klei-
ne Land von diesem Papst als einziges
Land in diesem Jahr außerhalb ltaliens
besucht worden ist. Weiters hat der Papst
damit auch wirklich unsere Kirche hier im
Land gewürdigt und ausgezeichnet, aber

gleichzeitig und das hat er in seinem An-
flug auf Wien auch in einem Interv ew ge-
sagt: Er kennt die Vergangenheit, auch
die Sorgen und Nöte dieser Kirche und er
ist besonders gekommen, um diese Kir-
che auch in ihrer jetzigen Situation wieder
zu stärken. Er ist also seinem Petrus-
dienst nachgekommen, seine Brüder und
Schwestern im Glauben zu stärken.

Sie waren während der Zeit sei.
nes Besuches direkt an seinel
Seite, Wir würden uns sehr freu-
en, wenn Sie uns etwas aus det
persönlichen Wahrnehmung des
Hl. Vaters sagen könnten.

Als Generalsekretär der Bischofskonf e-
renz habe ich ab der Ankunft des Papstes
in Wien zum päpstlichen Gefolge gehört,
das heißt. wie Sie'ichtig festgestellt ha-
ben, dass ich auch die ganze Zeit, diese
drei Tage, in seiner engsten Nähe war.
So habe ich auch viele Dinge persönlich
miterleben dürfen und wahrnehmen kön-
nen. die man sonst vielleicht nicht so
wahrnimmt. Das für mich beeindruckend-
ste an der Person des Hl. Vaters waren
seine große Schlichtheit und Einfachheit.
Wenn man denkt, dass er wirklich ein re-



nommierter, um nicht zu sagen, ,der'
Theologe unserer Zeit, ein großer Denker
unserer Zeit ist, der aber in einer schlich-
ten Herzlichkeit aut jeden einzelnen zu-
geht und ihm gegenüber offen ist und
auch ein Ohr für sein Won und für seine
Anliegen hat. Das dufte ich im persönli-
chen Gespräch, aber auch bei Tisch und
bei allen anderen Gelegenheiten, die wir
mit ihm verbringen durften, immer wieder
feststellen. Dann fällt mir auf, dass der
Papst sich auch wirklich kindlich über ver-
schiedenste Dinge freuen kann Der
ganze Besuch in Osterreich und dann vor
allern auch diese Vorfreude auf die Wall-
fahrt nach Matiazell zut l\y'uttergottes von
l\4ariazell, das hal er immer wieder beim
Tisch oder auch im privaten Gespräch
gesagt, er freut sich so auf diese Wall-
fahrt Es ist nir so vorgekommen. als
würde da etwas aus seinen Kindertagen
In ihm wachwerden, und vor allem, weil er
auch diese unsere lvlentalität und diese
unsere Situation gut kennt, urn nicht zu
sagen, weil er doch bei uns auch eLn

Stück Heimat erlebt hat in der Vergan-
genhert, wo er doch sehr oft zu Besuch
und auf Urlaub war, aber auch als Papst,
wo er zu1] ersten l\,4a1 zurückkommt, dass
er diese Heimat hier wirklich auch erleben
durfte. Diese zwei Dinge sind mir sehr
stark aufgefallen. Ein drittes vrelleicht
noch: Er ist trotz senes Alters noch im-
mer ein sehr starker und ein sehr geradli-
niger Denker und Systematiker. Beim Ge-
spräch sind wir immer wieder auf die neu-
este Literatur gekommen, er hat sich in
diesem Gespräch erwiesel als einer. der
auch in vielen Bererchen der Theologie
auch die jetzigen Publikationen verfolgt
und er hat da auch seine lvleinung zu
manchen Dingen geäußert, wo rch nur
staunen kann, dass er bei all seiner Last,
die auf seinen Schultern ruht, noch für
solche Dinge Zeit aufwenden kann. Also
das zeigt doch. dass er nicht nur ein
großes Interesse an diesen Dingen hat,
sondern dass er wirkllch ein von Gott be-
gnadeter Mensch ist
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Neben lhrer großen Autgabe als
Generalsekretär der Bischofskon-
terenz leiten Sie auch die Pfarre
Wulkaplodersdorf, eine zweispra.
chige Ptarre im Burgenland,
deutsch und kroatisch. Was kön-
nen Sie uns über das Kroatentum
sagen?

lch habe das GJück oder die Vorsehung
hat es so gewollt und geschenkt, dass ich
eben in einer Gegend autwachsen durfte,
die von mehreren Sprachen und mehre-
ren Kulturen geprägt ist. lch habe das von
Kindesbeinen an erlebt als ein aus einer
kroatischen Familie stammender und
auch in einer kroatischen Pfarrgemeinde
groß gewordener Jugendlicher. lch dudte
dann durch mein Studium in Zagreb diese
Wurzel des Kroatentums vertiefen und
das war ein großes Anliegen auch mei-
nes ersten Bischofs, der gesagt hat: Wir
dürfen diese Wurzeln zur alten Heimat
nicht abschneiden, sondern wir müssen
versuchen. neue Brücken zu bauen. Der
Bischof war wahrscheinlich in der Vorse-
hung Gottes sehr stark eingebunden, so
dass er mir eigentlich in dieser B chtung
sehr viel auf den Weg mitgegeben hat
und alles in dieser Fichtung auch gefdr-
dert hat. dass ich hier als Person diese
Verbindung zu Kroatien und zur Kirche in
der alten Hermat aufrechterhalten darf.
Und das gilt bis zurn heutigen Tag

lch kann in meiner Tätigkeit als Pfarrer
und als Leiter des kroatischen Pastoral-
amres der D özese Eisenstadt immer wie-
der mit den Oberhirten, aber auch mit der
Kirche in Kroatien, ir Bosnien'Herzegowi-
na enge Kontakle pflegen. es gibt einen
regen geistlichen Austausch, die meisten
der Bischöfe haben uns burgenländisch-
kroatischen Priestern schon Exerzitien
gehalten. Es gibt Wallfahrten. die wir
auch in die alte Heimat unternehmen und
es gibt viele Besuche aus der alten Hei-
mat bei uns im Burgenland zu den ver-
schiedensten Anlässen. Und a s General-
sekretär der Bischofskonferenz ist es

*
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aJch eire Teile wesenrl,cr'tslen AL'ga-
ben, die Verbindung zu den benachbar-
ten Bischofskonferenzen aufrechtzuerhal-
ten und zu fördern, daher bin ich aucn r|tr
anderen Bischofskonferenzen in Kontakt
vor a lem in R chtung Kroatien und Bosn -
en-Herzegowina und ch muss sagen,
dass das eine Seite st, die mir persönlich
sehr iegt Für mich persönlich bedeuiet
das Kroatische nlcht nur jetzt von der Se -

le des Vol\stJ1'rs 1e.. ddss ma1 rgerd
we chen Natonaismen nachgeht, son-
dern für mich ist das Kroat sche in erster
Lin e eln großes Geschenk und zwar das
Geschenk des Glaubens, das mir der lie-
be Cott dJ cl- re,ne Fllerr, d e k.oat -

scher Abstammung sind und durch die
Pfarrgemeinde rnt aul menen Lebens-
weg gegeben hat Diese Verbindung ist
so stark und das zeigt sich eigenllch
auch durch d e ganze Geschichte des
kroatischen Volkes, weil d eses Vo k auch
rnmer m t der Kirche und vor a lem mlt

dem Nachfolger des hl Petrus sehr eng
verbunden war Und das war, glaube ch,
das Gehe mnis, dass d eses kleine Volk
in a I den Wirrnissen Ltnserer Zeit und be-
sonders wenn man an den letzten Krleg
denkt, immer weder beslehen konnte.
we I es eben im G auben verwurzelt war.
weil es d ese Verbindung mit Bom, m t
dem Papst. rnit der K rche imrner wieder
gepflegt hat und we I auch der Zusam-
menhait innerhalb dieses Vokes eigent-
r.l- noch r den Fän iie. qehr stark ernd -

ten ist Und das lst gerade heute für uns
alle sehr wlchtig und notwend g

Die slawischen Völker sind be.
kannt tür ihre große Muttergottes
Verehrung und es sind alle immer
bewegt gerade auch in Mariazell,
wenn sie Kroaten singen hören.
Welchen Stellenwert hat Eerade
auch in der Kirche die Marienver.
ehrung tür die Kroaten?
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Die l\,4arienverehrung für die Kroaten
hat durch die ganze Gesch chte hindurch
einen sehr, sehr großen Stellenwert Das

Ledern aus lm bekanntesten l\,4arien ied

des kroatischen Volkes wrd de l\,4utter-

man schon von der Emotion her die Be-
deutung der inneren Verbindung von K nd

und Nilutter Dlese alte Verb ndung und

clese wo'l crsle Ve bindJ'lg d^> l ebe's
clle spjeget sich in unserem Volk auch
sehr tjef wieder und hat einen großen

Einfluss auf dle Frömmigkeit und auf die

Spiritua ität dieses Vo kes, v e le cht auch
dadurch wel deses Volk lmmer weder
auf dem Weg war und immef wjeder dle

N/lLII.r eile 5enr sla'ae qore r dieser
Volk übernommen hat, das zelgt sich
dann auch in der Giaubenshaltung Aber
dieses Volk hat die H lfe und die FÜhrung

l\,4ariens durch die Jahrhunderte hindurch
auch irnmer wleder erfahren Das ist n cht
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PtLpsLlr d-.r ll rr sio I I L rrrr!:

aus def Geschichte d eses Volkes aus-
zulöschen, auch wenn rnan das immer
wiede' ve cLclt nat, vie le 'ht du( h f eLte
noch versucht Aber dieses Volk das hat
irn Lauf der Geschichte am eigenen Leib
erlafren Jlcl oeshalo lsl d e.e e'"'loIio'ld-
le Bindung an d e t\/luttergottes sehr stark
D e l\,4uttergottes bedeutet für einen Kroa-
ten eigentlich ein Stück Helmat ein Stuck
Mutterschaft, die uns letztlich zu dem hin-
fLlhren will, der das Z el letztl ch jeder Pil-
gerschaft, abef auch unserer persönl -

chen P lgerschaft ist, zu Jesus Christus,
hrem Sohn und insofern denke ch, ist

o ase l\,4a er 'lörrn.gheil au' l- e'ne sel-t

das Gnadenblld von Marlazel , seht hre
Aufgabe darin, dass sie die lvlenschen zu
Jesus führt Sie st m wahrsten S nne des
Wortes eine Wegwe ser n und dlese
Wegweiserin war l\y'ar a vor allern auch In

der Geschchte des kroatschen Volkes
Jlcl sie isr es aJcf bs /,rr l-eul ge Tdg
neraur
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Sie haben betont, dass
die Marienverehrung für die
Kroaten schon viele Jahr-
hundette von besondeter
Bedeutung ist, Nun sind in
Medjugo.je die bekannten
Marienerscheinungen und
für manche ist es ein ge-
wissel Schmerz, dass eine
Anerkennung nicht so
rasch voistatten geht. Wie
würde lhre Stellungnahme
dazu sein?

lch persön ich war bereits
mehrmals selber n Medjugorje,
habe es von Anfang an miter ebt,
ich kenne die Sltuation, wie es in
dem Jahr der ersten Erscheinun-
gen war und ch kenne auch die
Situation, we es heute ist, ohne
hier eine Qualifizierung allgeben
zu wollen oder irgendelne kirchli-
che Genehmigung oder Bestäti-

gung oder vielleicht auch etwas dagegen
reden zu wollen, aber lvledlugorje hat für
rnich insofern einen sehr bedeutenden
Ste lenwert, weil es wirklich ein Ort des
Gebetes urd de'Versöhnu19 st Da ist
seitfrer so viel aufgebrochen, und man
mag persönlch über die Erscheinungen
denken wie man wi l, das ist sicher terzr-
Lch jedem persönlc1 aucl^ -berlassel,
aber das, was hier an guten geistlichen
Früchten geschehen ist und auch bis
heute geschieht, denke ich, ist es einfach
wert, hochgehalten zu werden und man
kanr das nicht i.gerdwie zJ. Sarle sch e-
ben. Nach alter katholischer l\,4anier und
Ad denke ich, dass es auch h er einfach
viel Geduld und auch Ze t braucht und die
F'üchte werder sicher das ll-rige zeigel
lch wü.de hier nrchrs dem ZJlal ode. gar
dem Druck von irgendwelcher Seite uber-
assen. so'rde 1 ich denke. ddss es ja im-
mer eigentlich der Weg oder der Plan
Gottes ist, dass sich das Gute letztlich
durchsetzt Es braucht seine Zeit und ich
denke, was man dort an guten Früchten

sieht und erlebt, dafur kann man Gott nur
dankbar se n

Unsere Zeitschrift will die Bot.
schalten verbaeiten helfen und
auch dazu einladen, dazu ermuti.
gen, diese Botschaften zu leben.
was im Grunde heißt, die ulchrist-
Iiche Lebensweise auch heute
wirklich zu praktizieren. Was
könnten Sie unserem Leseikreis
zum Abschluss noch sagen?

Ohne jetzt ein Priester oder ein Christ
zu sern, der unbedingt ständig nur an
Nledjugorje denkt oder immer nur dort
se r mocl^1e. rrLss tcl' aLcl sagen. oass
mich am Phänomen l\.4edlugorje immer
fasziniert hat, dass her biblische Gruno-
botschalten we tergegeben werden. Und
das ist für mich auch irgendwo die Be-
stätigung dafür, dass hier Gottes Hand
am Werk st und dass hier die l\,4uttergott-
es ihres tut, weil sie auch d e lvlenschen
zu Christus fr.lhren möchte Natürlich aibt
es irrmer wiede'Uber oder Urte,r.e'bin-
gen, vor denen sind wir im Leben nie ver-
schont oder bewahrt, aber ich denke,
wenn man auf die klare Botschaft hin-
weisl u1d etn o'enes Herz Jnd ein offe-
nes Ohr und auch e nen offenen Verstand
hat, .nJss man de Zeichen de. Zer et-
kernen. Urd ch karn den Leserinnen
und Lesern und all jenen, die diese ZeiF
schrft in die Hand bekommen. nur von
Herzen wünschen, dass wir diese Offen-
heit l\y'ariens, diese Botschaften, d ese !r-
biblischen Grundbotschaften auch anneh-
men, dass wir bereit sind, dies irn Alltag
zu verwirklchen und den Weg dazu hat
uns auch der Papst bei seinem letzten
Besuch.erzt i1 Osterrerch selber gege-
ben, wo er mit uns zur l\y'uttergottes nach
Nlana,,el gepilged ist um nit il^.r gemein-
sam und mit uns allen auf Chrlstus zu
schauen. Und das wLinsche ich uns alten.
dass wr im Leben eben auf Christus
schauen.

29



,, ,.. UND WIR TRAUEN W0Ht

DER ZuKUltFT NtcHT REcHTrr
Damit hat der Hl. Vater selbst den

Grund seiner Feise in die Mitte Europas
angesprochen, nämlich dem auch so ge-
nannten,,alten" Kontinent neuen l\4ut zu-
zusprechen, eine neue Perspektive zu
schenken. Denn der Papst sieht in der
Resignation der Wahrheit gegenüber den
Kern der Krise des Westens Unser GIau-
be aber setzt sich entschieden gegen die
Ansicht, dass die l,'lenschen der Wahrheit
unfährg wären, dass die Wahrheit zu groß
für den lvlenschen wäre. Wenn es die
Wahrheit nicht gibt, dann könnte der
Mensch auch Gut und Böse nicht unter-
scheiden. Wir brauchen die Wahrheit, um
dem Guten lolgen zu können. Dazu brau-
chen wir Gott, der uns sein Gesicht ge-
zeigt hat in Jesus Christus.

So konnte nur Jesus aus dem Innern
Gottes selbst Kunde bringen - Kunde
auch, wer wir selber sind, woher wir kom-
men und wohin wir gehen. Wenn wir auf
Jesus schauen, so sehn wir lhn in Maria-
zell in zwei Bildern: als Kind auf dem Arm
der l\,4utter in der Gnadenkapelle und über
dem Hochaltar als Gekreuzigter. Dies
sagt uns: Wahrheit setzt sich niemals mit
äußerer lvlacht durch, sondern demÜtig in

Freiheit und Liebe. So sagt der Herr:

,,Nicht mehr Knechte nenne ich euch,
sondern Freunde" (vgl. Joh. 15,15). Die-
ser Freundschaft mit Christus vertrauen
wir uns an. Aus der Kraft dieser Freund-
schaft leben wir das große Ja zu Gott, zur
Familie, zum Leben und zur Liebel ln Hei-
ligenkreuz verweist der Papst darauf,
dass der Stifter dem Kloster einen wun-
derschönen Namen gegeben hat: ,,Unse-
re Liebe Frau von Heiligen Kreuz" - somit
ist l\4aria Urbild der Ganzhingabe und der
Christusnachfolge.

Wo Maria ist, da ist das pfingstliche
Wehen des Heiligen Geistes, da ist Auf-
bruch und echte Erneuerung. l\ilaria hat
uns Jesus als Kind geschenkt, so richten
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wir besonders an sie die
Bitte: ,,Zeige uns Jesus!"
l\ilaria, zeige uns Jesus,
damit wir ,,auf Christus
schauen" können, wie
das Leitwort der Tage
des Papstbesuches ge-
lautet hat. Jesus kommt
in der Ohnmacht seiner
Liebe als Kind. Er lädt
uns ein, selbst klein zu
werden und vor Gott
das Kleinsein lernen.
Europa ist arm an Kin-
dern geworden: Wir
brauchen alles für uns
selber, und wir trauen
wohl der Zukunft nrcht
recht. Zukunftslos ist die
Erde aber erst, wenn
das Antlitz Gottes nicht
mehr über der Erde
leuchtet, denn dann er
löschen die Kräfte des
menschlichen Herzens und Verstandes:
Wo aber Gott ist, da ist Zukunft.

Wo lvlaria ist, ist Zukunft, wenn wir nur
wie der hl. Bernhard von Clairvaux vor
lvlaria vertrauensvoll Kind werden, wie
Gottes Sohn selbst es getan hat: Rufe
Maria an, folge ihr, dann wirst du dich
nicht verirren. Fiufe l\.4aria an, dann
kannst du nicht verzweiteln.

Schützt Maria dich, dann fürchte nichts;
führt sie dich, wirst du nicht müde; ist sie
dir gnädig, kommst du sicher ans Ziel.

lm Wiener Stephansdom sprach der Hl.

Vater sehr beeindruckend über den
Sonntag: ,,Sine dominico non possumusl'

- Ohne die Gabe des Herrn, ohne den
Tag des Herrn können wir nicht leben!

Die Gabe ist der Herr selbst, der Aufer-
standene, dessen Berührung wir brau-
chen, dafür brauchen wir eine bestimmte
Zeit, einen bestimmten Tag - eben den
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Diese Worte hat die Himmelskönig n

durch die Seherin l\,4arija Pavlovic - Lunet-
t an die n der Basilrka l\,4dria aul de He'
de versammelten Gläub gen gerchtet
Set seinem Bestehen war der über 600
Jahre a te Wallfahrtsort, an dem lvlaria a s

,,Zuf ucht der Sündea'angerufen wird, Ziel
von Pilgern aus Osterre ch, Ungarn und
der Slowakei. Der eiserne Vorhang, der
Frauenkirchen im Norden und Osten urn
geben hat, hat den Wallahrten aus unse-
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ren Nachbadäfdern ein jähes Ende berei-
tet Nach der Offnung der Grenze sind d e
ungarischen Gläubigen ba d wieder zu ih
rer N/utter nach,,Boldogasszony", wle die
ungarische Beze chnung des Wallfahrts-
ortes lautet, gep lgert Bei den Gläubigen
aus der Slowake st die alte Tradition
eher in Vergessenhe t geraten

Die l\,4utter N,4aria hat bei unserem Ge-
betstreilen ihre Kinder weder verent In

der bis auf den letzten Platz gefü lten Ba-



silika herrschte eine trefe Gebetsatmos-
phäre. Viele Pilger empfrngen das Sakra-
ment der Versöhnung. Die ungaflschen
und slowakischen Pilger harrten zum Teil
von 15.00 Uhr Nachmittag bis zum Ende
des Programms um ca. 21 .30 Uhr in der
Kirche aus. Die Stunden vergingen wie im
Flug und alle kehrten voll Freude und mit
tiefem Frieden im Herzen nach Hause
zurück. Besonders beerndruckend war für
die Versammelten, als wenige l\,4inuten

vor der Erscheinung der lvluttergottes,
durch das offene Kirchentor die unterge-
hende Sonne den Hochaltar in gleißen-
des Licht tauchte.

Danke lvlutter l\,4aria, dass du durch dei-
ne Anwesenheit hier in der Basilika von
neuem unsere Herzen mit dem Licht dei-
nes Sohnes edüllt hast.

(Br. Elias Unegg, OFM)



MARTJA PAvLovtö-LuNEt-rt rsr EINE
DEH sEcHs Srnen eus MEDJUGzPJE.
WÄHBEND IHPE9 AUFENTHALTE9 IN
FBAUENKTRCHEN uurzrpn wn ue Ge-
LEGENHEIT, UM IHR EINIGE FRAGEN ÜBEB
IHRE BEGEGNUNG MIT DEB GosPA zU
STELLEN:

Maria, kannst du uns etwas
über deine Begegnungen mit der
Gospa sagen?

lch habe noch immer die täglichen Er-
scheinungen und ich freue mich, dass ich
mit der Gospa sein kann. Wje lange das
noch dauern wird, weiß lch nicht, und ich
frage die Gospa auch nichi Die Gospa
lädt uns irnmer zum Gebet ein. zum Fa-
sten, zur Buße und zur Bekehrung. Be-
sonders betont se, dass wir auf dem
Weg der Hell gkeit weitergehen und Gott
den ersten Platz n unserem Leben geben
so en

Du bist aus Italien zu diesem
Treffen in Frauenkirchen in öster-
reich gekommen, um bei uns zu
sein. Wie hast du dich in der über-
vollen Kirche Eetühlt, unter den
Pilgern, die hergekommen sind,
um deine Begegnung mit der
Gospa zu erleben?

lch bin auf die Einladung des Pfarrers
Bruder Elias Unegg gekommen, der die-
ses l,4edjugorje-Treffen hier im Heiligturn
der Gospa in Frauenkirchen organisiert
hat. lch freue mch, dass ich kommen
konnte und hier bei euch sein kann. lch
freue mich, dass wir l\y'edjugorje auch
außerhalb von N/edjugorje feiern konnen,
dass wir die Gegenwart der Gospa übe-
rall auf der Welt feiern können und diese
Freude mit allen teilen können. Jede Be-
gegnung rnit der Gospa ist eine große
Freude und ich habe es sehr gerne, wenn
ich se mit anderen teilen kann. Heute
sind viele in d eses He ligtum gekommen,
um der Gopsa und Gott für alen Segen
zu danken, den sie ernpfangen lch habe
auf den Geschtern vieler eine groBe
Ffeude darüber gesehen, dass ich unter

ihnen bin, nicht ich, sondern die Gospa
auf besondere Welse durch mich. Das ist
das, was auch mich persönlich erfüllt und
mir noch mehr Kraft gibt, auf dem Weg,
den m r dle Gospa gezeigt hat, weiterzu-
geh en.

Du begegnest der Gospa schon
mehr als 26 Jahre lang täglich.
Wie ist das Gefühl, mit der Gospa
im Himmel zu sein?

Es st eine große Freude, rnit der
Gospa zu sein, denn es ist mir bewusst,
dass ich in diesen l\,4omenten mit ihr im
Hin'mel bin Den Hirnmel auch nur ein
paa' l\,4inute1 zL erleben. ist etwas. was
wir Seher nie vollkommen beschreiben
können l\y'an kann diesen Frieden. diese
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Freude. Liebe und Schönheit nicht mit
menschlichen Worten ausdrücken. Die
Gospa l^at uns Sehe'n oft gesagt. dass
wir durch die Begegnung mit ihr bei der
E'schei.rJng Gott nocl- näher si1d. Des-
halb ist ih' HauptwLrsch auch, dass s e
uns dadurch ihrem Sohn näher bringt.
U'n das eichter zu erreche'r, braucl^I es
den Weg der vollkommenen Bekehrung.

Unter uns ist hier auch der neue
Ptarret von Medjugorie. Marija,
kannst Du uns etwas über die
Pfarre Mediugorie sagen, die die
Gospa aut besondere Weise aus.
erwählt hat?

Pater Petar Vlaöii ist schon seit vielen
Jahren in l\,4edjugorje und er leitet jetzt die

Pfarre Er hat l\,4edjugorje auf seine We se
erlebt und er we ß, dass er nicht nur Pfar-
rer für uns in l\,4edjugorje ist, sondern
auch für all jene, die l,4edjugorje leben.
Das ist sicher eine große Aufgabe und
Verantworlurg. lch habe oft betorr. dass
d e Gospa nicht nur die Pfarre lvledjugorje
erwäh\ har. sondern durch Niled.ugo'Je
mdchte sie die ganze Welt zJ einer
groBen Pfarre zusammenführen. Desha b
kommen Pilger aus allen Teilen der Welt
nach l\,4ed.ugorje urd sie be(räftigen da-
durch, dass N/ledjugorje als Plarre alle an-
deren Pfarren und a le Diözesen übertriftt,
und das heißl, dass se kene Grenzen
hat.

(Das Gespräch führte md)



MeDJUGORJE

Liebe Mutter Generaloberin, lhl
Sitz ist in Bombay lMumbail'
könnten Sie sich bitte ein wenig
volstellen?

lch bin Generaloberin der Kongregation
der Armen Schwestern unserer Lieben
Frau. Wir wurden 1959 von Msgr. George
Fernandez in Indien gegründet. Wir sind
'160 Schwestern aus Indien, wir wären
auch otfen für Ordenseintritte von ande-
ren Kontinenten. Wir arbeiten in Asien,
Afrika und Europa.

Was sind lhre besondeten
Schwerpunkte?

Wir arbeiten in Erziehung und Bildung,
in sozialen und medizinischen Einrichtun-
gen, im Besonderen auch für arme und
chronisch kranke Leute. Wir haben jetzt
vier Häuser für arme Mädchen eröffnet.
die auf der Strasse gelebt haben. Wir ha-
ben dieses Projekt 1999 gestartet, im er-
sten Haus haben wir 25 l\ilädchen und
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auch im zweiten, in anderen Häusern ha-
ben wir mehr, da der Bedarf besonders
für Schulptlichtige sehr groß ist. Wir müs-
sen aber auch weiter für sie sorgen,
wenn sie eine Berufsausbildung machen
wollen oder gar ein Studium. Jetzt haben
wir schon ein Haus eröffnet, wo die jun-
gen Frauen bleiben können, wenn sie
schon zur Arbeit gehen. Viel mehr
Mädchen wollen zu uns kommen, aber
zur Zeil haben wir zu wenig Platz, daher
müssen wir uns beeilen, das Projekt aus-
zuweiten.

Wir freuen uns Multer General-
oberin, dass Sie nach Europa ge-
kommen sind, um in Osterreich in
Kirchberg am wechsel mit einem
indischen Jesuitenpater, Exerzi.
tien mit lhren Schwesteln zu ma.
chen, die in Europa tätig sind.
Was können sie von den Exerziti.
en erzählen?
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- ErN Onr oen GnUBENSvERTTEFUNG

UND DER UNSERER Lreer

Es ist für uns eine Gemeinschaftserfah-
rung. Die Schwestern, die in Europa tätig
sind, erhalten so auch den Bezug mit In-
dien aufrecht. Die Exerzitien waren ganz
biblisch ausgerichtet und zielten darauf
ab, das Leben ganz nach dem Evangeli-
um auszurichten. Damit wollen wir uns
auch für das Generalkapitel vorbereiten,
das wir im nächsten Jahr abhalten.

Wie haben sie Mediugorje ken-
nen gelernt?

lch habe 1986 erstmals von l\y'edjugorje
gehört und habe mich dann darüber intor-
miert, da es ja sehr viele schriftliche Be-
richte gibt. Von diesen Berichten her ist in
mir der Wunsch gewachsen. N,4edjugorje
zu besuchen. lch wollte diesen Ort ge-
nauer kennen lernen, was es mit den Er-
scheinungen der sechs Kinder auf sich
hat. Die Exerzitien in Europa erschienen
mir als gute Gelegenheit, auch nach
N.4edjugorje zu fahten. Ebenso waren die
anderen Schwestern in Europa sehr inter-
essiert, dass wir als Gruppe eine lviariani-
sche Wallfahd unternehmen

lch war sehr berührt von den Pilgern,
die dorthin kommen, da alle den Eindruck
einer Gebetsatmosohäre machen und die
großen Veranstaltungen in Sammlung,
Ruhe und Konzentration ablaufen. lch
konnle kaum glauben. dass in Medjugorje
so viel Jugend ist und diese von morgens
bis abends die Kirche füllen, den Rosen-
kranz beten, zur Beichte gehen und die
heilige lvlesse mitfeiern. lch konnte
spüren, dass alle so sehr den Wunsch
haben, zusammenzukommen zum Ge-
bet, zur Anbetung und die Erfahrung ma-
chen wollen, die Botschaften der Gottes-
mutter in das tägliche Leben umzusetzen.

Am meislen beeindruckte mich, dass
man in Medjugorje Leute aus aller Welt
treffen kann und auch verschiedene Reli-

gionsbekenntnisse. Viele bringen große
Opfer, um nach lvledjugorje zu kommen
und scheuen auch die [,4ühe nicht, den
Kreuzberg und Erscheinungsberg zu be-
steigen, um don erneut zu beten. Die
Menschen wollen einlach eine Edahrung
machen, die wir nicht leicht erklären kön-
nen. Es scheint mir, dass die l\y'enschen,
die hier her kommen erfahren wollen. wie
die Leute in der Pfarre ihr religiöses Le-
ben oraktizieren.

Können Sie uns asch sagen,
wie lhre Mitschwestern Mediugo.
rje erlebt haben?

In einem Gespräch kamen wir zur An-
sicht, dass es eigentlich eine Edahrung
ist, wie sie die drei Jünger auf dem Berg
Tabor während der Verklärung des Herrn
mit großer Freude gemacht haben. eine
geistliche Vertiefung des Glaubens mit
dem Erlebnis: ..Herr. es ist gut, dass wir
hier sind!". Wir wurden geistlich sehr be-
reichert in diesen Tagen in l\y'edjugorje
und konnten die himmlische Anwesenheit
der Gottesmutter lvlaria verspüren. Wir
konnten unseren Glauben neu entdecken
und das tiefe Gefühl mit unserer Lieben
Frau verbunden zu sein. Es war eine Zeit,
in der eine neue Beziehung zu lvlaria ent-
stand Eine Erfahrung, einfach an Dinge
zu glauben, dre uns im alltäglichen Leben
nicht nahe srnd. Die Atmosphäre in l\iled-
jugorje ist eine Einladung, das Herz zu
ötfnen und voll in der Anbetung Jesu zu
stehen. Medjugorje ist ein Ort der Glau-
bensvertietung und der Erneuerung unse-
rer Liebe zu unserer Lieben Frau, die
sehr verbunden ist mit uns allen. l\,4it den
drei Jüngern auf dem Berg Tabor wollen
wir als Schwestern gemeinsam sagen:
,,Herr, wie gut ist es, dass wir diese Tage
erleben durften mit der Gnade der Er-
neuerung und Vertiefung unseres religiö-
sen Lebens insgesamt."
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Sie waren gemeinsam mit den
Schwestern nicht in einem Hotel
untergeblacht sondern in einel
Familie, wie haben Sie das er.
lebt?

Es war für mich wie wenn ich mit der
Heiligen Familie in Nazareth zusammen
gewesen wäre, weil wir wurden don nicht
wie Fremde aulgenommen. Obwohl wir
zum ersten lvlal kamen, waren wir sofort
wie zu Hause durch die Güte, Gast-
freundschaft und Annahme von der
ganzen Familie, wie Familienmitglieder.
Es ist eine glückliche Familie, die zusam-
men beten und miteinander in die Kirche
gehen - täglich ein Leben wie in Naza-
retn.

Zweimal konnten Sie mit Ivan
bei der Erscheinung sein. wie ha-
ben Sie die Stille und die Zeit
wählend der Erscheinung edah-
Jen?

Wir konnten mit lvan nicht näher in
Kontakt treten, aber ich hatte das Gefühl,
er ist ein lvlann Gottes, ein l\,4ann des Ge-
betes und dadurch kommen vrele Leute
zu ihm. Noch mehr aber kommen die
lvlenschen nach lvledjugorje, um eine Er-
fahrung in Gebet und Liebe zu machen.

Danke tür Ihre so klaren Aus.
führungen, möchten Sie vielleicht
noch persönlich an die Leser un.
serer Zeitschrift einige Worte
richten?

lch denke, dass jedem eine solche
Glaubenserfahrung geschenkt werden
sollte, eine Erfahrung der Liebe und auch
der speziellen Liebe zu unserer Gottes-
mutter l\4aria. Das erbitte ich für alle. lch
sehe hiedür in Niledjugorje zurzeit den be-
sten Ort. Die Leute kommen hierher, den
Glauben besser kennen zu lernen und
konkret zu leben und einander zu lieben
und zu helfen. Dazu ist die Atmosphäre
des Gebetes, des Glaubens und der Be-
kehrung sehr bedeutsam Alle Leser die-
ser Zeitschrift möchte ich ermutigen, die-
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ser Liebes- und Glaubenserfahrung in

ihrem Leben Raum zu geben in dieser At-
mosphäre von Gebet, Frieden und
Schweigen.

Am Ende dieses Gespräches möchte
ich mich auch herzlich bedanken, dass es
durch die Gebetsaktion Medjugorje in Wi-

en möglich wurde, dass wir diese WalF
tahrt nach Niledjugorje unternehmen
konnten in so einer persönlichen Atmos-
phäre von Freundschaft und Familie. So

kann ich bezeugen, dass Medjugorje die
l\,4enschen zusammenbringt in Gebet und
Liebe und dass so Friede, Freude und

Glück direkt erfahrbar werden, ein tieles
Erleben wie Kirche sein soll!

Das lntzrview f)hrte Dr. lgnaz Ho'hholzer



fiir Indien
Liebe Medjugorje Freunde!

Diesmal wollen wir unsere Hilßahion Licht Mariens einem Projekt in Indien ftir die
Schwestern.Gemeinschaft der Armen Schwestern unserer Lieben Frau widmen (lesen
Sie mehr im Interview). Sie arbeiten in Eaiehung und Bildung, in sozialen und meiizini-
schen Einrichtungen im Besonderen auch für arme und chronisch kranke Leute.

Deshalb haben wir uns entschlossen unsere
weihnachtsaktion Licht Mariens diesem Prolekt LICHT MARIENS KONTEN:
zu widmen. Die Aktionen Licht Mariens haben in äc-.ED.,Et^u,
der.vergang.enheit schon sehr "'"!,c_1T:g.:lil 6i"Er":rLl,i'iirso77,BLz2o111und so wollen wir als große Medjugorie ämilie
weiterhin den Armsten der Armen helfen. lm Na. DEUTSCHLAND:
men der Bedürftigen schon im Voraus ein tau- Postbank München: 22 15 158o3,
sendfaches Vergelts Gott. BLz 70010080



Du hast ein Anliegen?
Wt sltzen ln elner Xapelle vor dem

Allerhel gsten und warten auf
D ei nen AnnJl: 0 | /40-9 2-492
letlen Mttwoth und Freitag von ll-21 Uhl

q€|4€tN</lt4€< BET€N All T€LE(oN

Außerhdlb dieser zelE llannst Du auf eln
fonbdnd sprcchen oder uns elne E-mail

s t hl.hen an I nto @EetRuL at
wlr beten ,egelmdßig njr Dicn!info@Eetquf.at www.BetRut.dt

Ot/40 92 492 Eiie lniciarive aus de( tön ßath t<t.he OsLenei.hs

wlr beten mlt DIr
wir beten ftlr Dicn

Eßrc aan( KtoNt 4o3 ttl 256 00 BLzzollt Pldrrc Üettenfeld "Beffrl

Jahrbuch 2006 12007

Bestelladresse:

Gebetsaktion Uedjugorje
Postfach 18, 1153 Wien

Bestelltelelon:
01/893-07"35 (rüo -Fr 912)
Fax:01/892-38-54

lnlernet:

www gebetsaktion at
medjugorje@0ebetsaktion.at

lrlas vorliegende Jahrbuch 26 Jatue Erscheinungen
IJenthält neben der Schilderung der wichtigsten Er-

eignisse (chronologisch geordnet) des vergangenen
Jahres - vom 25. Jahrestag, dem 25. Juni 2006 bis zum

26. Jahrestag, dem 25. Juni 2007 - viele Zeugnisse, Be-

richte über Heilungen, Aktuelles von den Sehern sowie
Stellungnahmen der Kirche. Erwähnt werden auch zahl-

reiche Früchte, die dieser Gnadenort hervorgebracht
hat.

Selbstkosten
ohne Porto
6, - Euro

NEU

Botschaften von März r984 bis September zooT
r4. erweiterte Auflage

worden sind,
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JoSxo CserunR (16.03.1934-15.09.2007)

Josko Csenar hat nach langer, schwerer Krankheit am
15,9.2oo7, am Fest der Schmerzen Mariens, seine edle Seele dem
Herrn über Leben und Tod übergeben.

Er war im Juli 1983 zum ersten Mal in Medjugorje und pilgerte
dann bis zum lahr r99o an diesen Ort und und leitete Pilgerbus-
fah*en. r99o musste er wegen des Krieges und später wegen
seiner schweren Krankheit damit aufhören. Den Seher lvan Dra-

-i 
.C gitevit lernte er im Jahr r983 persönlich kennen. Am Fest Maria

Geburt, am 8.9.r987 besuchte ihn der Seher lvan aus Medjugorje zum ersten Mal in Frankenau.
--

Pater Dr. Jozo Vasilj starb völlig unerwartet an Herzinfarld im
Franziskanerkloster Humac. Er war Novizenmeister der Franziska-
ner, Professor an der Kroatischen Universität in Mostar und Vor-
tragender am Katechetisch-Theologischen Institut an der Kroati-

Am E,9.2oo7 waren es 20 lahre, dass lvan in das Haus des verstorbenen losko kam, wo er
mehr als vierzig mal die Erscheinung hatte. Bei so einem Anlass hatte Joöko Csenar einmal den
innereh lmpuls, eine cebetsgruppe der Königin des Friedens zu gründen. Er fihrte regelmäßige
Cebetstrefen an jedem 8. des Monats mit der Intention ein, tiir die Verwirklichung der Pläne der
Muttergottes mit der Menschheit zu beten. Er war die Seele und das Herz dieser Cebetsgruppe.
Als sichtbares Zeichen seiner Hingabe an die himmlische Mutter ließ er eine schöne Statue ne-
ben der Pfarrkirche errichten.

Joöko Csenar - so kann man sagen - wurde zum ,,Apostel,, der Königih des Friedens von
Medlugorje. Er hat sich noch im letzten Moment darum gesorgt, dass die Monatsbotschaft der
Muttergottes und anderes Schrifttum über die Ereignisse in Medjugorje verbr€itet werden, nicht
nur in unserer kroatischen Umgebung, sondern auch bei unseren deutschen Geschwistern. Vor
allem aber war er ein gläubiger und gehorsamer,Schüler" der Muttergottes, denn er hat alle
Botschaften mit einem offenen und bereiteh Herzen empfangen und die Aufrufe der Mutter zur
Umkehr, zur Versöhnung, zum Frieden und zum Gebet vorbildlich gelebt. Die Betrachtung und
das Beten des Rosenkranzes wurden fiir ihn zu einem täglich freudigen Dienst. Das Gebet um
würdige und heilige Priester lag ihm sehr am Herzen.

Pnren Jozo Vastu (zs.oo.r s43-16.09.2007)

S1 schen Universität in Mostar. Er wurde irli . r943 geboren, die Volksschule besuchte
' ' - stufe in eitluk. Das Gymnasium Degann

i31 r95z am Humanistischen Gymnasium
Jahr trat er in den Franziskanerorden ein, wurde in Humac einge-
kleidet, war beim Bundesheer eingerückt und danach setzte er das

Studium der Philosophie und der Theologie in Visoko, Saraievo und Schwaz (österreich) fort.
zum Priester geweiht wurde er 1969, danach wirkte er als Kaplan in Öapljina. Von 1973 an stu-
dierte er Soziologie an der Päpstlichen Universität Cregoriana in Rom, wo er r98r promovierte.

Bis zum Schluss hat er sich fiir das Reich Gottes hier aufErden hingegeben und deshalb glau-
ben wir, dass der Herr selber sein Lohn im Himmel sein wird, Während wir ihm den ewigen
Frieden erbitten, sind wir verpflichtet, in den gleichen Fußstapfen zu gehen, in denen der ver-
storbene P. Jozo gegangen ist, und das ist der Weg der cottesliebe, der Menschenliebe, ein wah-
rer Weg, aufdem der hl. Franziskus aufdieser Erde geschritten ist. Wir danken ihm fiir alles,
was er getan hat.
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Die Gebetsaktion-Wien ist mit folgender Web-Adresse im Internet vertreten.

Adresse: www.gebetsaktion'at e.maill mediugorie@gebetsaktion'at

Die Botschaften aom 25. dcs Monats

25. Juli 2007 - Liebe Kinder! Heute, am Tag des Schutzpatrons euter ?fane, rufe i,:h euch

auf dem Leben drr Heiligen nachzuelfern. Sie s

Leben in Heiligheit vi.n. Das Gebet soll fir euch

Melne lieben Kinder, Gox wird euch seine Liebe

dass ihr die nn mir Geliebten seid. Gott wbd euch segnen und euch die Fül/e der Gnade geben

Danhe, dass ihr meinem Rufgefolgt seict!

25. August 2007 - ,,Liebe Kinder! Auch heute rufe ich euch zur Bekehung auf Meine

lieben Kinder, euer Leben soll ein lYiderschein der G te Gott?: se;n und nicht des Hasses und det

tlntreue. Betet, meine lieben Klnder, dass euch das Gebet zum Leben witd. So werdet iht in eu-

rem Leben d.en Fried.en und die Fteude entdechex, die Gox jenen gibt, die ofenen Hetzens

behehrt euch in dieser gnadenuollen Zeit und gebt Gon die erste Stelle in eutem Leben. Danke'

dass ihr meinem R lgt seid!"

25. September 2007 -,,Liebe Kinder! Auch heute ntfe ich euch alle auJ, datr eure Herzen

mit noch glühenderer Liebe z
euch sein Leben hingegeben

betet, damit euer Herz sich fi

TELEFONDIENST Dre jeweis neue Bolschafl der Könrgln des Friedens
erfahren Sie unler lolgenden Telefonnuanmern

WIEN:
TIROL, VOLS:
OBERAUDORF, BAYERN: D

D
D
D
D
D
D

CH
L

15 91
815855
19 700

809 52 30
93755

20 08 79
71 906

93 0474
440 03 72

446 193

SOLINGEN:
PASSAU:
ULM / BEUREN:
PADERBORN:
ENTLEBUCHI
STRASSEN / LUXE[[BOUBG:
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Dqs truditione e Bild der Gottesmutter von Rosenkrqnz stellt t\sria dar, wie sie in den
einen Arm dos Jesuskind hält und mit dem onderen den hl. Dominikus den Rosenkrcnz

utssme lkonogruphie zeigt, doss der Rosenkranz ein von der Jungfruu
ist, um ouf Jesus zu schsuen und ihn durch die Betrqchtung seines Lebens
imner treuer nochzufolgen. Dos ist der Aufttag, den die cottesnutter

ouch bei verschiedenen Erscheinungen hinte ossen hot. Ich denke insbesondere an die
Erccheinungen von Fotima. Sie stellte sich den drei Hirtenkindern ols die',Muttergottes vom
Rosenkrcnz" vot und enpfohl eindringtich, den Rosenkrcnz jeden Tag zu beten. Auch wit wol_
Ien diese Bitte det Jungfrou aufnehmen und uns verpflichten, den Rosenkronz ffu den
Fieden in den Fqnilien, den Nstionen und der qanzen Welt zu beten.

(Auszug aus L 'Oservatore Romano, am 12. Oklober 2007)

SPENDENKONTEN: Nr. 7475.573 Osterreichische postspaftasse
Nr. 121282-804 Postgiroamt l\rünchen (BLZ 700 100 80)
Nr. 90-'12878-3 Posltinance St. callen

SPENDEN INNERHALB DER EU: BIC: OPSKATWW, |BANTAT426000000007475573
Bei Einzahlungen bitte angeben:

Gebetsaktion l\laria - Königin des Friedens - l,4edjugorje, A.j 150 Wien
Bestelladresse: cEBETSAKTION tvtEDJUGORJE, postfach l 8, A-1 153 Wien

Telefax-Nr. 0043 1 / 892-38-54
Telefonische Bestettungen: 0043 1 / 893-07-35, täglich ([/o_Fr) von g_.12

|\,'Tii der vorliegenden Publikation sott einer endgüttigen Entscheidung der Kirche nichl vorgegriffen werden Nachdr!ck
(auszLrgswelse) ist mil OLrellenangabe gestaltet Zwei Betegeremptare erberen

Eigentümer, Herausgeber, Lledlen nhaber: GEBETSAKTTON [,taia Kön g n des Friedens - I,4EDJUGOAJE, 1153 Wien
Druckr Levkam oruck, werk cutenberg, Johannes-cuienberg'straße 5, A-2700 wiener Neustadr, ErscheinLrnosorl wien



(Aus der Botschaft von 25. Juli 2007)
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